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„DIe IC ın Afrıka an Ooft für Ae vVelen ne und Töchter, OQıe als Miıss1ıconare
auf anderen Kontnenten al SINa SO el 0S an der Schlussbotschaft
ZU!T 5Sondersynode der 1SCHMOTEe für Afrıka, Ae (O)ktober 2009 eendet wurde.
168 reflekHert en gewandeltes Selbstverständnıs und er TODIeMEe &e1INe
/7Zuversicht des alrıkanıschen Kontünents, denn erst ın einem zweıten chritt außert
Ae Schlussbotschaft den Dank für dlejeniıgen, „CIie AUS anderen Kontimmenten den
Glauben ın OQıe melsten Länder Afrıkas eDrac en  “ IIe Blickrichtun: hat sich
geändert. Alrıka 1st VO Empfänger ZU Botschafter des Evangeliums geworden.

Im Vorausblic auf dIie ynode hat sich hereıts 1m SOomMMer Aieses Jahres Ae Oll-
versammlung des Deutschen Katholischen Miıssionsrates des Themas „Afrı
angenOoMMeEN. Ihe Ordenskorrespondenz dokumentHert dIie Tagung In e1nem PIO-
srammatıschen Referat hbeleuchtete Norbert Obmeıer OQıe schwlier1ge usgangs-
lage, aher auch Ae hoffnungsvollen Entwicklungen ın Afrıka uch CT stellt
er ehbenfalls angesprochenen TODIEMEe fest „DIe alrıkanısche Kırche 1sT C1Ne
der dynamıschsten weltweiıt. IIe Jährlıchen Zuwachsraten und auch dIie Zahl VOTl
Pnester- und Ordensberufungen un  Tn Adies  “ Partnerschaftlicher Dialog auf
ugenhöhe gewinnt zunehmend Bedeutung. Rund Prozent der Teilnehmer
der valıkanıschen ynode Ordensangehörige. 18 splegelt dIie zentrale
wlder, OQıe dIie en 1m mMISSIONAMTISChenN Aufbruch des alrıkanıschen Kontnents
pielen. Miıt dem weltkirchlichen Engagement der Interkulturalhität der en ın E1-—
NCr globalisierten IC beschäftigen sich auch eıtraäge VO  — ST. alburga cHhei1be
()SF und Hermann cNaluc (F  =

en Fragen des weltkirchlichen Engagements möchte Aieses Heft den 1C auf
en welteres zentrales Aufgabenfel der en lenken Bildung und Schule SeIT BE-
TAdUuUINnNCT Zelt emühen sıch en C1INe Proflierung Ihrer Bıldungseinrichtungen.
Besonders für Ae Ordensschulen <allı CS, ın Ce1nNer komplexer werdenden Schulland-
schaft Ihren hbesonderen Qualitätscharakter hbewahren. an der esulten und
der Ursulinen dokumentHert OQıe Ordenskorrespondenz ZwWwe1 Beispiele für dIie MmMSelt-
Zung AMeses Jegens.
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„Die Kirche in Afrika dankt Gott für die vielen Söhne und Töchter, die als Missionare 
auf anderen Kontinenten tätig sind.“ So heißt es am Anfang der Schlussbotschaft 
zur Sondersynode der Bischöfe für Afrika, die am 25. Oktober 2009 beendet wurde. 
Dies refl ektiert ein gewandeltes Selbstverständnis und – trotz aller Probleme – eine 
Zuversicht des afrikanischen Kontinents, denn erst in einem zweiten Schritt äußert 
die Schlussbotschaft den Dank für diejenigen, „die aus anderen Kontinenten den 
Glauben in die meisten Länder Afrikas gebracht haben“. Die Blickrichtung hat sich 
geändert. Afrika ist vom Empfänger zum Botschafter des Evangeliums geworden. 

Im Vorausblick auf die Synode hat sich bereits im Sommer dieses Jahres die Voll-
versammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates des Themas „Afrika“ 
angenommen. Die Ordenskorrespondenz dokumentiert die Tagung. In einem pro-
grammatischen Referat beleuchtete Norbert Kößmeier die schwierige Ausgangs-
lage, aber auch die hoff nungsvollen Entwicklungen in Afrika. Auch er stellt trotz 
aller ebenfalls angesprochenen Probleme fest: „Die afrikanische Kirche ist eine 
der dynamischsten weltweit. Die jährlichen Zuwachsraten und auch die Zahl von 
Priester- und Ordensberufungen untermauern dies“. Partnerschaftlicher Dialog auf 
Augenhöhe gewinnt zunehmend an Bedeutung. Rund 25 Prozent der Teilnehmer 
der vatikanischen Synode waren Ordensangehörige. Dies spiegelt die zentrale Rolle 
wider, die die Orden im missionarischen Aufbruch des afrikanischen Kontinents 
spielen. Mit dem weltkirchlichen Engagement der Interkulturalität der Orden in ei-
ner globalisierten Kirche beschäftigen sich auch Beiträge von Sr. Walburga Scheibel 
OSF und P. Hermann Schalück OFM. 

Neben Fragen des weltkirchlichen Engagements möchte dieses Heft den Blick auf 
ein weiteres zentrales Aufgabenfeld der Orden lenken: Bildung und Schule. Seit ge-
raumer Zeit bemühen sich Orden um eine Profi lierung ihrer Bildungseinrichtungen. 
Besonders für die Ordensschulen gilt es, in einer komplexer werdenden Schulland-
schaft ihren besonderen Qualitätscharakter zu bewahren. Anhand der Jesuiten und 
der Ursulinen dokumentiert die Ordenskorrespondenz zwei Beispiele für die Umset-
zung dieses Anliegens.
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